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Berlin, 11. Auguſt. 5 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem katholiſchen 
9 0 Wiſthoff zu Polſum, Kreis Recklingshauſen, den Rothen Adler⸗ 
rden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Auguſt. Wenn in dem politiſchen Leben der Volker der 
Gegenwart es beſonders Ideen ſind, welche die Bewegungen der Ge⸗ 
ſchichte herbeiführen, ſo kommt es ganz vorzüglich darauf an, ſie zu ver⸗ 
ſtehen, um ihrem hiſtoriſchen Drang zu folgen und ihr Recht oder Unrecht 
abzuwägen. Ehe aber die Ideen ſich zu beſtimmten, klaren und ſichern 
Begriffen ausgebildet haben, erregen ſie oft in dunkler, verworrener Gäh⸗ 
rung die Zeiten und Volker. So geht es in unſerer Zeit mit dem Begriff 
der Volksſouverainetät. Man fühlt allgemein das Recht eines Volks 
nach der jedesmaligen Stufe ſeines Bewußtſeins und ſeiner Bildung auch 
feinem eigenſten innerften Leben im Staat und in allen öffentlichen Inſti⸗ 
tutionen, in der Geſetzgebung und Verwaltung, im Recht und in der Re⸗ 
ligion einen beſtimmten Ausdruck zu geben und feinen Willen, als die 
ſittliche Allgemeinheit feines Geiſtes und feiner Bildung, zu verwirklichen; 
und dies iſt im Allgemeinen das, was man unter Volksſouverainetät ver⸗ 
ſteht. Aber in ſeiner Anwendung führt dies neue Prinzip im Staatsleben 
oft zu verworrenen Gedanken, zu unſittlichen Erſcheinungen der Selbſt⸗ 
üͤberhebung und des rohen und wüſten Uebermuths. Wenn der Begriff 
des Volkes nicht in ſeiner ſittlichen Hoheit und Reinheit gefaßt, wenn er 
ganz allein auf die Maſſe und die oft nur zu gedankenloſe Menge beſchränkt, 
wenn er in feiner Iſolirung auf die unterſten Schichten der Geſellſchaft 
allein bezogen wird, ſo werden dem Begriffe des Volks grade ſeine rein⸗ 
ſten und edelſten Beſtandtheile, die fittlich ſtärkenden und erhaltenden Grund⸗ 
kräfte ſeines Lebens entzogen. — Es dürfte wohl eine Unklarheit der 
Begriffe über Volfsfouverametät und ſomit über ihre eingene Machtvoll⸗ 
kommenheit ſein, welche ſich in einer bedeutenden Fraktion der Nationalver⸗ 
ſch diese ſowohl in Frankfurt als in Berlin geltend macht. Inſofern 
ich dieſe Verſammlungen als die zeitweiligen Vertreter der Völker des 
deutſchen Geſammtpaterlandes oder des preußiſchen Volkes anſehen, nehmen 
fie auch die Macht und das Recht der Volksſouverainetat in Anſpruch. Es 
iſt aber die ihnen überlieferte Machtvollkommenheit keine abſolute, ſondern 
nur eine relative — Die Verſammlungen find unter beſtimmten Vor⸗ 
ausſetzungen berufen, auf gewiſſe Bedingungen zuſammengetreten. Für die 
Frankfurter Verſammlung gilt der Bundesbeſchluß vom 30. Marz d. J 
welcher wörtlich lautet: „Die Verſammlung in Frankfurt hat mit den 
Regierungen Deutſchlands das Verfaſſungswerk zu Stande zu bringen.“ 
Unter ähnlicher Vorausſetzung iſt die preußiſche Nationalverſammlung ge⸗ 
wählt. — Wenn nun Fraktionen in dieſen Parlamenten ſich die abſolute 
Machtvollkommenheit zuſchreiben und ſich als den alleinigen unbedingten 
und höchſten Ausdruck des Volkswillens betrachten, ſo iſt dies nichts weni⸗ 
er als eine von aller Geſchichte und von allem Recht abſehende Anmaßung. 
kbenſowohl als eine momentane Volksvertretunng iſt auch die jedesmal 
beſtehende Regierung ſelbſt als ein Ausdruck des Volkswillens zu betrach⸗ 
ten, Denn der Wille des Volks in ſeiner unendlichen Majorität geht dahin, 
regiert zu ſein; er fordert die Regierung, die Ordnung, die Ausführung 
des Geſetzes, und nicht die Anarchie. ie Regierung in ihrer beſtimmten 
B Form und rechtlichen Geſtalt iſt auch an und für ſich die 

ertreterin des Volks und des Staats in ſeinen Geſammtintereſſen. Will 
ſich nun eine Verſammlung als alleinige Inhaberin des Volkswillens 
oder der Volksvernunft von Rechtswegen betrachten, will ſie in ihrem Für⸗ 
ſichſein ſich ohne die Totalität des ſtaatlichen und des in anderen Formen 
noch ausgeprägten Nationallebens als allein berechtigt anſehen; ſo kommt 
ſie damit in eine Parteiſtellung und verſetzt auch die Regierung und 
den ganzen Status quo des Beſtehenden in eine Parteiſtellung. Damit 
aber hört ſie von ſelbſt auf, der Ausdruck der Allgemeinheit zu ſein. 
ird auch die Regierung einer andern Macht gegenüber in eine Partei⸗ 
„ bineingenöthigt, fo geſchieht, was ein großer Philoſoph für ein 
2 hält, in dem er ſagt: „Die Regierung iſt keine Partei, der eine 
218 1 gegenüberfteht; wenn ein Staat in eine ſolche Lage kommt, iſt dies 
in Unglück.“ — Es iſt daher ein ſehr gefährliches und gradezu zur Re⸗ 
Auturität ber 0 Unternehmen, wenn eine Nationalverſammlung in der 
Weiſe, eine Belts erben le Regierung, welche auch, nur auf andere 
als nicht vorhanden betrachten ignoriren, bei Seite ſetzen, oder ſie faktiſch 
Willen als den allein 225 0 will, um allein zu dekretiren und ihren 
Beſtimmung iſt, mit der Neufeung nenten eig Ber Min 55 affen 
f f E ü a eine = 
liche Ordnung der Dinge zu vereinbaren. g (Voff. Jig.) 


er 


II. Auguſt 1848. 


Berlin, 9. Auguſt. Der bald nach der Revolution aus Amerika in 
ſein Deutſches Vaterland zurückgekehrte Dr. Wilhelm Baader iſt, Hoch. 
wie der Buchdrucker Bars, wegen Theilnahme an einem verſuchten Hoch⸗ 
verrath angeklagt. Baader hat nämlich den von Cohnheim verfaßten 
„republikaniſchen Katechismus“ dem Buchdrucker Bartz zum Druck überge⸗ 
ben. Der Prozeß dürfte ein intereſſanter werden, da daß Preuß. Landrecht 
dem Drucker keine Strafe zudictirt, ein neues Preßgeſetz aber noch nicht 
exiſtirt. 3 (Magd. 3.) 
Magdeburg, 8. Auguſt. Heute Vormittag gegen 10 Uhr trafen 
Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen hier 
ein und ſetzten, nach einem im Hotel zum „Erzherzog Stephan“ eingenom⸗ 
menen Frühſtuck, um 12 Uhr ihre Reiſe nach Weimar fort. 
SHannover, 6. Auguſt. Heute iſt folgende General⸗Ordre au 
die Armee erſchienen: Hannover, 6. Auguſt 1848. Soldaten! Ich mache 
Euch bekannt, daß Se. Kaiſerl. Königl. Hoheit, der Erzherzog Johann 
von Oeſterreich zum Deutſchen Reichsverweſer erwählt worden iſt, wozu 
ich meine Zuſtimmung gegeben habe. Es gehört zu den Befugniffen des 
Reichsverweſers auch die Oberleitung der Deutſchen Heere, wie dieſe bis⸗ 
her dem Bundestage zugeſtanden hat. Sobald es zum Schutze Deutſchlands 
erforderlich iſt, werde ich Euch befehlen, Euch den Heeresabtheilungen der 


übrigen Deutſchen Staaten unter der Oberleitung des Reichsverweſers 


anzuſchließen. Die Hannoveraner haben zu allen Zeiten mit Hingebung, 
Tapferkeit und Treue für das geſammte Deutſche Vaterland gefochtenz 
ſie thaten es in den Jahren der Gefahr von 1793 bis 1815; ſie thaten es 
noch in dieſem Jahre. Ich hoffe, Ihr werdet deſſen ſtets eingedenk ſein, 
und ich vertraue zu Euch, Ihr werdet auch unter der Oberleitung des 
Reichsverweſers den alten Ruhm der Hannoveraner unverſehrt bewahren. 
Ernſt Auguſt, V. L. Prott. 2.4 1 
Frankfurt, 4. Auguſt. (54. Sitzung der deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung.) Wiedemann berichtet Namens des für die Wahl (Hecker's) 
in Thiengen (4. badiſchen Wahlbezirk) niedergeſetzten Ausſchuſſes. Die 
Wahl hat am 7. Juni ſtattgefunden. Es nahmen von 142 Wahlmännern 
134 an der Wahl Theil; von ihnen ſtimmten 77 für Friedrich Hecker, 
56 für den Abgeordneten Buhl, 1 für v. Andlaw. Das badiſche Mi⸗ 
niſterium hat ſich in einem an den Präſidenten der Nationalverſammlung 
gerichteten Schreiben vom 14. Juni die Entſcheidung der Nationalverſamm⸗ 
lung, ſowohl bezüglich der Wahl, als auch über die Frage erbeten, ob der 
Wahlbezirk Thiengen, der durch die Mehrheit ſeiner Wahlmänner ſich auf 
die Seite des Hochverräthers Hecker geſtellt hat, des Wahlrechts über⸗ 
haupt für verluſtig zu betrachten ſei, oder ob, nachdem der verbrecheriſchen 
Abſtimmung fur Hecker jeder rechtliche Erfolg abzuſprechen wäre, die 
Majorität der Wahlmänner erſt nach Ausſcheidung der auf Hecker lau⸗ 
tenden Wahlzettel ermittelt werden müſſe. Unterm 20. Juni iſt ein Schrei⸗ 
ben Hecker's an den Präſidenten, ſowie an die Nationalverſammlung mit 
der Aufforderung eingegangen, ihn in Beachtung des ausgeſprochenen Volks⸗ 
willens als Vertreter des Wahlbezirks Thiengen zur Nationalperſammlung 
einzuberufen. In gleichem Betreffe ſind verſchiedene Petitionen, z. B. 
des demokratiſchen Kongreſſes zu Frankfurt, des demokratiſchen Vereins zu 
Marburg, einer Volksverſammlung zu Butzbach, des Volksvereins des 
Montagskränzchens zu Frankfurt ꝛc., aber auch eine Proteſtation von Ein⸗ 
wohnern von Butzbach ꝛe. gegen die Beſchlüſſe der genannten Volksver⸗ 
ſammlung eingegangen. Der Ausſchuß hat ſich vor Allem die Frage 
beantwortet, ob die Wahl am 7. Juni materiell für gültig zu erachten ſei. 
Der Aufſtand in Baden, bei welchem Hecker unzweifelhaft betheiligt war, 
hatte, wie verſchiedene auch von Hecker unterzeichnete Aufrufe ausſprechen, 
den Zweck, die Republik in Baden und in Deutſchland mit bewaffneter 
Hand einzuführen. Der Aufſtand hatte den Zweck, die konſtitutionelle 
Monarchie und damit die beſtehende Verfaſſung in Baden zu einer Zeit zu 
ſtürzen, wo die Ordnung ſchon wieder eingekehrt war und wo es ſich um 
Befeſtigung und Sicherung der erworbenen Freiheiten handelte. Wenn ſich 
Hecker auf den Volkewillen beruft, fo iſt nicht dargethan, daß die Mehr⸗ 
heit des badiſchen Volkes die Republik wollte, noch weniger aber, daß dies 
mit bewaffneter Hand geſchehen ſollte. Im Gegentheil haben terroriſtiſche 
Drohungen den Aufſtändiſchen nur unbedeutende Schaaren zuführen können. 
Hecker hat ſich alſo des Hochverraths gegen ſein engeres Vaterlandes 
ſchuldig gemacht; eine ſolche That macht ihn unwürdig in der deutſchen 
Nationalverfammlung zu ſitzen. Auch gegen Deutſchland war ſein Unter⸗ 
nehmen gerichtet; daß die Republik in ganz Deutſchland eingeführt werden 
ſollte, beweiſen mehrere Aufrufe. Es war bereits durch das Vorparlament, 
welchem Hecker beiwohnte, beſchloſſen, die Einheit Deutſchlands dur 
eine aus den Wahlen des Geſammtvolkes hervorgehende Vertretung au 
gründen. Die Wahlen waren von den Neglerungen zur Zeit des Auf⸗ 
ſtandes bereits angeordnet und im Gange. Schon Anfang Mars ſollte die 


nd 


Nationalperſammlung zus unmentreten. Es war alfo eines Jeden Pfucht 
ſeinen eigenen Willen den zu erwartenden ae der Geſammtheit 
unterzuordnen. Wer feinen Willen der Geſammtheit mit den Waffen 
aufdringen wollte, beging Verrath gegen ſein Vaterland. Hecker beging 
dieſen Verrath gegen Deutſchland und gegen deſſen Vertreter, die National⸗ 
verſammlung, deren Mitglied er zu ſein dadurch unfähig geworden iſt. 
Nicht blos um vorübergehenden Fanatismus handelt es ſich hier; 
e iſt, wie er deutlich ſeither ausgeſprochen hat, noch von denſelben 

eſinnungen beſeelt. Er tritt der Nationalverfammlung mit einer Feind⸗ 
1 0 keit und Gehäſſigkeit entgegen, 

115 erſcheint. 


daß das Verlangen der Aufnahme wie 


ültig. Es muß alſo zu einer neuen Wahl geſchritten werden. Der Anſicht 
en badiſchen Regierung wegen Ausſcheidung der für Hecker geſtimmt 


habenden Wahlmänner kritt der Ausſchuß nicht bei, weil dadurch die Mi⸗ 


norität zur Majorität gemacht werden würde Eben ſo wenig der Anſicht, 


daß dem Wahlbezirk Thiengen das Wahlrecht entzogen werden ſolle; denn 


es erſcheint nicht gerechtfertigt, den Wahlbezirk wegen der Handlung von 


Wahlmännern zu ſtrafen. Der Antrag des Ausſchuſſes geht dahin, die 
Wahl Hecker's für ungültig und unwirkſam zu erklären und die badiſche 
Regierung zur Veranlaſſung einer neuen Wahl aufzufordern. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Frankfurt a. M., 7. Auguſt. Ich beginne meinen Bericht über 
die heutige Sitzung der Nationalverſammlung mit dem Schluſſe der Ver⸗ 
andlungen. Dieſer war vor zwei Uhr gewiſſermaßen ein gewaltſamer. — 
m Verlaufe der Berathungen über die Amneſtiefrage hatte zuletzt das 
dekannte Badiſche Oppoſitionsmitglied Brentano, der heute zum erſten⸗ 
male auf der Tribüne erſchien, geſprochen. Brentano bekannte ſich laut 
als einen Freund Hecker s, und als folder berufen, denſelben gegen eine 
ee des (frühern) Badiſchen Miniſterialſchreibens, „Landesver⸗ 
räther“, in Schutz zu nehmen. Er behauptet nicht allein, Hecker ſei nach 
Badiſchem Geſetz kein Landesverräther, da er keine fremde Nation nach 
Baden zur Hülfe gerufen, ſondern fand es auch gewagt, einen Mann ſo 
8 nennen, welcher in den meiſten Herzen des Deutſchen Volkes lebe. — 
rentano wendete ſich nun gegen den Ausſchußbericht und den voraus⸗ 
gegangenen Schoder ſchen Vortrag. Er meint, bei einer Amneſtie han⸗ 
deie es ſich nicht mehr um den Standpunkt des Rechts, und wenn man 
behauptete, die Badiſche Regierung ſei allen andern auf der Bahn der 
ae vorangegangen, ſo ſei dies daher gekommen, weil ſie das Volk mit 
ortgeriſſen und in dieſer Hinſicht habe man Hecker viel zu danken, — 
die Badiſche Regierung ſelbſt habe noch viele Forderungen des Volkes 
unerfüllt gelaſſen. — Brenta no behauptete, Hecker habe erſt Mannheim 
am 9. April verlaſſen, um im Oberlande die Republik zu erklären, nach⸗ 
dem am 8. April Kieler von einem Privatmanne verhaftet worden ſei. 
(Stimmen der Linken: Pfui! und viele Köpfe von da wendeten ſich nach 
dem Berge des linken Centrums, wo Matthy ſitzt, der aber in dieſem 
Augenblicke nicht anweſend war.) Hecker habe die perſönliche Sicherheit 
gefährdet geſehen, und ſei zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Fürſten 
das nicht halten würden, was fie in der Noth verſprochen. — Nachdem 
Brentano den Heckerſchen Aufſtand auch durch die militairiſche Okku⸗ 
pation Badens zu entſchuldigen geſucht hatte, ging er auf die Forderung 
über, welche man an die Flüchtlinge ſtelle, und machte die bedeutungsvolle 
Bemerkung, er würde dieſen Männern ſeine Verachtung ins Geſicht ſchleu⸗ 
dern, wenn ſie in die Zahl der Renegaten treten wollten. Hecker, der 
mit den Waffen in der Hand in Deutſchland aufgetreten, werde wahr⸗ 
Be nicht um feinen Platz in der Paulskirche bitten, Hecker habe es 
urch Itzſtein erklären laſſen, daß er für ſich keine Amneſtie wolle, der 
edle Mann ſpreche fie nur für die Gefangenen und Flüchtlinge an. Früher 
abe man bei Heirathen und Taufen fürstlicher Perſonen begnadigt, wir 
ätten ein anderes großes Ereigniß durch eine Amneſtie zu verherrlichen, 
die Einfegung der Centralgewalt, dieſen Grundſtein der Deutſchen Frei⸗ 
heit. Man habe zwar geſagt, das Deutſche Volk werde Mißtrauen gegen 
die Nationalberſammlung erhalten, wenn dieſe die Amneſtie ertheile, er 
abe eine beſſere Meinung von dem Deutſchen Volke, aber ſchon aus phy⸗ 
iſchen Gründen muſſe amneſtirt werden, denn, wenn Baden alle die in⸗ 
aftiren wolle, die minder gravirt ſeien, ſo habe es nicht Zuchthäuſer ge⸗ 
nug, wollen Sie aber Diejenigen, welche in Baden die Waffen 
ergriffen, gegen den Prinzen von Preußen zurückſetzen? — — 
Kaum hatte der Redner dieſe Frage geſtellt, als ein furchtbarer Tumult 
ausbrach. Die Linke und die Gallerie, welche heute vorzugsweiſe von 
Republikanern beſetzt zu ſein ſchienen und öfters ſo ſtörend in die Ver⸗ 
RES durch Beifall oder Mißfallen eingriff, daß drr präſidirende 
ieepräſident Soiron (Gagern ſaß auf dem Berg des linken Centrums) 
die Gallerie räumen zu laſſen drohte, ſchrien Bravo! die Rechten und die 
Ceutren dagegen zur Ordnung! herunter! und ein lang anhaltendes 
Stampfen der Füße übertönte alles. Der Präſident war nicht im Stande, 
des Tumultes Herr zu werden, und im Nu hatten die Preußiſchen Abge⸗ 
ordneten der Rechten und der Centren die Tribüne umringt, um Bren⸗ 
tano, wie es den Anſchein hatte, herunterzureißen, wie er denn auch ſchon 
an den Rockſchößen gefaßt worden fein ſoll: Seine Freunde eilten auch 
zu der Tribüne, die Brentano durchaus nicht verlaſſen wollte, und es 
entſtand dort eine ſo heftige Seene, daß man noch Ernſteres beſorgte. 
Unterdeſſen hatte Söiron den Hut aufgeſetzt und man ſchloß daraus, daß 
die Sitzung aufgehoben war. Das Bureau verließ die Kirche, allein der 
Skandal dauerte immer noch fort. Endlich ſtieg Brentano, der von meh⸗ 
reren Seiten aufgefordert worden, von der Tribüne und verließ bald dar⸗ 
auf mit mehreren Freunden die Kirche. Dieſe entleerte ſich nun nach und 
nach, und überall auf den Straßen bildeten ſich zahlreiche Gruppen, welche 
lebhaft debattirten. Jeder Unbefangene wird in dieſem Augenblicke, wo 
Preußen wiederum mehr Preußiſch als Deutſch geworden zu ſein ſcheint, 
dieſen kläglichen Zwiſchenfall tief bedauern. (P.⸗M. 
Hamburg, 6. Auguſt. Wir wünſchen, daß der heutige Tage im 
anzen deutſchen Vaterlande fo friedlich hingehen möge, wie unzweifelhaft 
hier. Von einer militairiſchen Huldigung kaun trotz der von unſerer Stein⸗ 
wärder Batterie dieſen Mittag abgefenerten Kansbneuſchüſſe bei uns gar 
nicht die Rede ſein, denn es fehlen für jetzt dazu die Soldaten, welche im 
ap ſtehen; in Betreff derſelben iſt die Huldigung, in der vom Reichs⸗ 
riegsminiſterium beſtimmten Art, verfugt worden. Eine Bürgermilitair⸗ 
Parade findet nicht Statt, iſt auch nur von Wenigen in Anregung gebracht 
worden. — Grau verdrießlich und regenſchwer hängt dieſer Sonntags⸗ 
himmel über uns. Wenn nur nicht an andern Orten ein Blutregen 
niederſtrömt auf die erſchütterte Vaterlandserde! — Neben dem wahrlich 
nicht heiteren Hinblick auf die allgemeine nationale Bewegung, iſt unſer 


Hecker war deshalb nicht wäblbar und die Wahl iſt un⸗ 


Geſichtskreis auch noch umduͤſtert von dem ſchwärzer aufſteigenden Kri 

wetter in unſerer Nähe. Es iſt kein Zweifel 15 rl Dänen 1 
Schwäche empfinden gegenüber einem zweiten Bundesheer, das im Anzuge 
iſt und den Aktivbeſtand der Deutſchen Armee in Schleswig⸗Holſtein auf 
circa 70,000 Mann bringen wird, um ſo rückſichtsloſer wird der Feind zur 
See operiren. Die für den 15. d. M. beginnende vollſtändige Blokade 
der Elbe, Weſer und Jahde kann, nach einer hier vielfach verbreiteten 
Meinung, nicht ohne vorgängig eingeholte Zuſtimmung Englands und Ruß⸗ 
lands uns angekündigt worden ſein. Deutſchland durch die gänzliche Stoͤ⸗ 
rung feines Seehandels zur Annahme der bis jetzt zurückgewieſenen Frie⸗ 
dens bedingungen zu zwingen, das iſt nicht nur die Politik des Feindes, 
ſondern auch diejenige der Mächte, welche bis jetzt noch eine zweideutige 
Neutralität beobachten. Die traurigen Zerwürfniſſe im Innern Deutſch⸗ 
lands werden von ihnen mit frohlockendem Auge betrachtet und ein wirklich 
nationales, ausdauerndes Handeln, ein bereitwilliges Ertagen aller Nach⸗ 
theile, welche den Zeitverhältniſſen entſpringen müffen, erſcheint ihnen als 
leeres Phraſenthum der Zeitungen und Redebühnen. — Von hier aus ſind 
den Daͤnen ſogar die höchſt patriotiſchen Winke zugegangen, ſie möchten 
nur fortfahren, die Stüfe, und Häfen zu fperren: der ruinirte Handel 
Hamburgs und anderer Städte müſſe ihnen binnen Kurzem zum oortheile 
haften Abſchluſſe der (noch immer fortdauernden) Verhandlungen über 
Waffenſtillſtand und Frieden verhelfen. Zur Ehre unſerer Stadt nehmen 
wir an, daß ſolche Aufmunterungen nur eine ganz däniſche Quelle haben 
könnten. — Man kann unfern der Elbmündung ſchon in den nächſten Tagen 
ein däniſches, mit dem ſchwerſten Geſchütz bewaffnetes Linienſchiff und die 
Fregatte „Freya“ erwarten. Falls die hier ausgerüſteten Fahrzeuge aus 
laufen, ſollen fie, wenn moglich, gleich in den Grund geſchoſſen werden. 

(Mag d. 95 
Altona, 8. Auguſt. Nach einem von geſtern datirten aud en an 
uns gelangten Privatſchreiben hat in den verwichenen Tagen eine allge⸗ 
meine Dislokation der Truppen im Schleswigſchen ſtattgefunden. So fin 
die Deutſchen Bundes-Truppen weiter nach dem nördlichen, die Schleswig⸗ 
Holſteiner dagegen ins ſüdliche Schleswig verlegt; Flensburg war geſtern 

mit Truppen faſt überfüllt. 1 
Kiel, 7. Auguſt. Der geſtrige Tag ward zu Ehren des Reichsver⸗ 
weſers auch hier ſehr feſtlich begangen, Vormittags durch große Parade 
und Huldigungen, wobei von einem der neuen Kanonenböte mit 101 Schüffen: 
ſalutirt ward, Abends durch allgemeine Illumination, welche ungewöhnlich 
glänzend ausfiel. — Für die am 1. Oktober hier ins Leben tretende See⸗ 
offizierſchule ſind bereits zahlreiche Anmeldungen, namentlich auch aug dem 

iuneren Deutſchland eingegangen. (A. M.) 
Apeurade, 5. Auguſt. Im Amte Hadersleben und in der Sluxharde 
eireufiven gedruckte Adreſſen an die Nationalverſammlung in Frankfurt zu 
Unterſchrift. Sie gehen von Dänemark aus, und wie man fagt von Pro⸗ 
feſſor Flor. Dieſe Adreſſen vroteſtiren gegen eine Verbindung Nordſchleswige 
mit Deutſchland. Hauptſächlich ſucht man eifrig die Unterſchriften bei den 
Käthnern, Tagelöhnern und der dienenden Klaſſe, welche bekanntlich größ⸗ 
tentheils aus eingewanderten Jüten beſteht. Die Einwohner des Dorfes 
Renz in der Sluxharde — zum größten Theil Käthner und Tageloͤhner — 
wurden neulich gefragt, warum ſie denn ſo gerne Dänen ſein wollten, 
worauf entgegnet wurde: wenn ſie Deutſch würden, dann würden ſie in 
Arbeitshäuſer geſteckt, ihre Kathen wurden eingezogen, um daraus Güter 

zu machen. a (B. ⸗H.) 


Oeſterreich. 


Wien, 5. Auguſt. In der Reichstagsſitzung vom 3. d. interpellirte 
der Abgeordnete Scherzer den Kriegsminiſter, ob im Kriegsminiſterium da⸗ 
für Sorge getragen worden, daß das Oeſterreichiſche Militair, als Con⸗ 
tingente des Deutſchen Heeres, Cocarden mit Deutſcher Farbe tragen ſolle. 
Kriegsminiſter Latour: man müſſe eingeſtehen, es ſei dies ein Act der größe 
ten Wichtigkeit, derſelbe erfordere reife Ueberlegung, und man berathe 
hierüber angelegentlich im geſammten Miniſterrathe, es ſei jedoch 60 
allem Zweifel, daß die Oeſterreichiſche Armee zu jeder Zeit guch ohne 
Deutſche Cocarde die bewunderungswürdigſte Tapferkeit und größt nöglichſte 
Energie zeigte, wenn es galt, fur die Intereſſen der Integrität Deutſch⸗ 
lands zu kämpfen, er weiſe auf die Völkerſchlachten, namentlich bei Leipzig. 
bin. Es könnte, er ſage, es konnte die Einheit der Oeſterreichiſchen Armes 
durch Annahme der Deutſchen Cocarde geſtört werden, darum erfordere 
der Beſchluß hierüber reifliche Erwägung des Miniſteriums und werde 
ſeiner Zeit hier mitgetheilt werden. 7 

— Auch bei uns fangen die religiöfen Umwälzungen an, und gewiß, 
ſie werden einen ergiebigen Voden finden. Mit der politiſchen Gleichgül 
tigkeit des Wieners iſt auch die rcligiöſe verſchwunden. Mit der Religion 
war es nie Ernſt, wenigſtens nicht mit ſeiner vom Staate gebotenen. Jetzt. 
aber fängt er an zu prüfen. Er hat feine Ueberzeugungsfreiheit, darum 
will er auch ſeinen Ueberzeugungsglauben. Jener praktiſche Atheismus oder 
Indifferentismus, dem wir in erzkatholiſchen Ländern begegnen, und der in 
Wien zu Hauſe, wie vielleicht nirgends, wird ihm läſtig, und es iſt he er⸗ 
warten, daß eine weit um ſich greifende Reform in der Religion nahe be⸗ 
vorſtehe. Vergangenen Sonnabend hielt die erſte deutſch ⸗katholiſche Ge⸗ 
ſellſchaft ihre erſte Sitzung, fie beſtand aus ungefähr 200 Mitgliedern, und 
auf das Bekanntwerden ihres Zuſammentretens geſellten ſich im Laufe die 
ſer Woche 800 neue hinzu. Ihre Sitzungen ſind in der Vorſtabt Marias 
hilf beim goldenen Vogel. Sie erwartet, wie verlautet, in nächſter oche 
Ronge. — Die Katzenmuſiken gehen wieder an. Im Laufe der vergange⸗ 
nen Woche wurden deren nach den Winden an die zwölf aufgeführt, mei⸗ 
ftens bei Bäckern und Fleiſchern Ge 

Wien, 6. Auguſt. Das Kriegsminiſterium hat am 5. Aug. Aben i 
um halb 6 Uhr folgende telegraphiſche Depeſche erhalten: Ein Kurier gr 
Italien bringt die Nachricht, daß der Feldmapſchall Radetzky in drei Ko⸗ 
konnen über die Adda gegangen iſt und Karl Albert ſich nach Pavia zus 


— Die Regierung, von dem Mangel an Pflege unterrichtet, der in den 
mit Kranten und Biefisten überfüllten Spitälern des lombardiſch⸗venetianl⸗ 


Sie er⸗ 


i ännlichen Rekruten 8 Thlr. Handgleld und ganze Ver⸗ 
e Soldaten mit Kriegs⸗ und Theürungszulage, ſo wie unentgelt⸗ 


liche Reiſe in das Standquartier. 


4. Auguſt. Privatbriefen zufolge herrſcht in Mailand 


bruck : ö 
nn die Nobili find größtentheils in die Schweiz und nach 


große Beſtürzung, 


i ſoll vom Volke feſtgenommen wor⸗ 
A den Siegern zur Hintanhaltung 
Heute traf der Präſident des öſter⸗ 
11 Deputirten 5 ei ic jet le 
i | n doch na ien ſich begeben werde. 
w 88. ein 5 Aan eo e ener wahrſcheinlich für immer 
in dieſem Krit e ſeine Rolle als Konzentrationspunkt der beiden Heere aus⸗ 
eſpielt, beide ud im Weſten, jenes Karl Alberts noch mehr, als das öſter⸗ 
keichiſch Am 2. Auguſt wird das Bombardement von Peschiera aus 60 
e ee beginnen, 50 Munitionswagen liefern das ihrige dazu. 
gt 1 1 aber die 1 nicht im Bogen, ſondern nach der ig in 
die Feſtung werfeuz fo hofft man bald ans Ziel zu kommen. (A. Z.) 
i Trieſt, 1. Auguſt. Das noch immer vor Umago ankernde ſardo⸗ 
venetianiſche Geſchwader muß geftern ſehr unangenehme Nachrichten erhalten 
Haben, denn kaum war ein von Venedig angekommenes Dampfboot, das 
eine Trauerflagge aufgehißt hatte, zu ihm geſtoßen, als ſämmtliche Schiffe 
der Flottile ſchwarz beflort erſchienen. 
8 a Dänemark. 


- openhagen, 6. Auguſt. Die Blokade der Elbe ꝛc. wurde erft 
nad A D almöer Dampfſchiffes bekannt, da zur Effektuirung die⸗ 
fer Blokade aber neue Rüſtungen gehören, fo wird natürlich hier behauptet, 
die neue Thaͤtigkeit auf Lem Kriegswerfte zeige, wie Ernſt es damit für 
den Fall gemeint ſei, daß die, auch nach den Deutſchen Zeitungen fortge- 
ſetzten Bemühungen Preußens, Englands und Schwedens, den ſchon abge⸗ 
dienen Waffenſtillſtand nicht zu Stande brächten. Die weitern Hufe 
nungen, mit denen die Kriegspartei das Volk hinhält, ſind folgende: Man 
will hier wiſſen, daß Rußland bei des Wuffenſt der letzten Note ſich gegen 
den Reichsverwefer für Annahme des Wa enſtillſtandes beſtimmt erklart 
und mit Vereinigung ſeiner Flotte in unſern Gewäſſern mit der Schwediſch⸗ 
Norwegiſchen und Dänifchen gedrohet, wogegen die Drohung des Reichs⸗ 
Kriegsminiſters mit den drei Armeekorps nur noch ſehr wenig wöge, man 
müſſe fo lange nicht darau glauben, bis das noͤthige Geld zur Dispoſition 
der Centralgewalt bereit ſtehe, und das habe gute Wege. Die Blokade⸗ 
Erklärung der Elbe könne ja nur im Einverſtändniſſe mit England en 
ſein, um unſere Gegner zum baldigen Nachgeben fer bewegen, und ſo ſcheint 
uns bier die baldige Abmachung doch nicht gar ferne. (B.⸗H.) 


Frankreich. 


Paris, 6. Auguſt. Die auswärtige, wie die innere Politik der Re⸗ 
gierung iſt in ein Stadium getreten, wo die Entſcheidung unmöglich lange 
auf ſich warten laſſen kann und in jeder Stunde zu erwarten iſt. In 
Italien iſt der Fall eingetreten, welchen Lamartine's Manifeſt als einen 
ſolchen bezeichnete, wo Frankreich gezwungen ſein dürfte, mit bewaffneter 
Hand einzuſchreiten, nämlich die Erfolge der Oeſterreichiſchen e 
welche die Unabhängigkeit und Nationalltät Italiens gefährdeten. an 
15 auch von mehreren Seiten, daß die Jutervention Frankreichs in Ita⸗ 
ien ausgemacht ſei und an der Börſe wurde beſtimmt behauptet, General 
Magnan habe Befehl erhalten, das Lager bei Paris abzubrechen und ſo⸗ 
fort zur Alpen⸗Armee zu ſtoßen. Allein das Journal des Debats, das 
noch aus der Guizot'ſchen Zeit her in beſonderer Verbindung mit Turin 
ſteht und faſt als ein Organ Carl Alberts in allen Italieniſchen Verhält⸗ 
niſſen zu betrachten iſt, ſagt, daß der außerordentliche Abgeordnete des 
Königs von Sardinien, Albert Ricci, (früher Geſandter in Wien und 
Bruder des letzten Finanzminiſters) der am 29. aus Turin abgereiſt und 
bereits von Cavaignae und dem Miniſter des Auswärtigen, Herrn Baſtide, 
empfangen iſt, von der Franzöſiſchen Regierung nicht die Intervention, 
sun nur die Mitwirkung einiger Stabs⸗Offiziere und Lieferung von 

riegszeug, vorzüglich eines Belagerungs⸗ Trains (für den bei der am 
Mincio erlittenen Niederlage eingebüßten) verlangen ſollte. 

„Globe“ hat in einem für aus amtlicher Quelle ſtammend gehaltenen Ar⸗ 
tikel bereits beſtimmt gemeldet, daß Cavaignac das Interventionsgeſuch 
Karl Alberts abgelehnt bat, in der Hoffnung, die Italieniſche Frage durch 
feine Unterhandlungen zu erledigen. l 

— €. v. Girardin, deſſen Preſſe dieſer Tage in der National⸗Ver⸗ 
ſammlung beſprochen ward, hat in Ermangelung ſeines Journals bereits 
zwei Feuerbrände gegen den General Cavaignac geſchleudert. Den Einen 
unter dem Titel „Documens pour servir à Phistoire. Liberté de la 
resse“, das feine bekannte Petition an die National⸗Verſammlung ent⸗ 
hatt mit ſtarken Ausfällen gegen die Willkuͤhr des Generals. Der Ameite 
trägt den Titel Histoire d'un mois und ſchließt mit folgender Charakteriſtik 
der Franzöſiſchen Diplomaten in Deutſchland: „Die Frankfurter Natio- 
nal⸗Verſammlung hat ſich in der That ſouverain erklärt; ſie diktirt Preußen 
und allen übrigen Fürſten Geſetze. Der Neffe Friedrichs II. iſt zum 
Vaſallen des Neffen Maria Thereſia's geworden. Wohlan, das wird ſich 
obne einen Zufammenftpß des Südens mit dem Norden nicht durchſetzen. 
Jawohl, Deutſchland, das ſo ſehr von Einheit ſpricht, wird binnen heute 
und ſechs Monaten ſeinen Bür erkrieg haben, Preußen, Sachſen, Hannover 
und Braunſchweig werden fie) gegen Oeſterreich, Baiern und den Reſt 
Deutſchlands coaliſiren. Die Könige werden vor ihrem Untergange noch 
einen letzten Schlag wagen, und nach dem, was wir über die Ausdehnung 
der Demokratie leſen, wird ihnen der Sieg hart beſtritten werden. 
O hätten wir eine ſtarke und große Regierung! Was ließe ſich da Alles 
vorausſehen? Aber wie iſt Frankreich vertreten? In Frankfurt haben wir 
einen Exflüchtling Namens Savoye, den in Deutſchland nur die Gendarmen 
kennen, welche ſein Signalement in Steckbriefen bei ſich führten; in Ber⸗ 
lin reſidirt der große Emanuel Arago, der von Zeit zu Zeit zu dem dor⸗ 
tigen Straßenvolk ſpricht, und was unſern Einfluß in Wien betrifft, ſo 
ſind wir in der von einigen unbärtigen Revolutionairen und Polniſchen 
Juden N Comitee vortrefflich vertreten.“ 

„Paris, 7. Auguſt. Sämmtliche Miniſter und Hr. A. Marraſt waren 
bei General Cavaignac zu einer Berathung verſammelt, welche angeblich 
die Italieniſchen Angelegenheiten, die Aufhebung des Belagerunsgszuſtandes 
und den Proceß der Juni⸗Inſurgenten betraf. — Der Herzog von Oſſuna 
und ein Seeretar der hieſigen Spaniſchen Geſandtſchaft ſind mit Depeſchen 
des mabrider Hofes eingetroffen. — Hr. Lueien Murat ſoll in Rom wegen 
eines Uebereinkommens mit der päpſtlichen Regierung unterhandeln. — 
Geſtern durchzogen ftarte Truppenabtheſtungen zu Fuß und zu Pferde 
Paris und begaben ſich nach den Forts, wo die Infurgenten eingeſperrt 
find. Die Cavallerie ritt mit entblößten Sabeln. Dieſe Truppen ſollen 
dem erſten Convoi der von den Militär⸗Commiſſtonen als thatige Theil⸗ 


der Präſident 


de , ene Millionen Lire 


feindlicher Maßregeln anbieten. — 


reichiſchen Reichstags mit 


Der Engliſche 


nehmer am Aufftande zur Transportation derurtheilten Gefangenen, wel 


= u 


— 


aus 600 Köpfen beſteht, zur Escorte dienen. Die Verurkheilten der 


erſten Serie ſitzen faſt ſämmtlich in drei Forts und ſie gehen heute Na 

auf der Eiſenbahn, welche fie auf der nachſten Station agel Paris 
beſteigen werden, nach Havre ab. Die ſie dort erwartende Fregatte „Ulloa“ 
liegt auf der Rhede und iſt bereit, gleich nach ihrer Ankunft in See zu 
gehen. In wenigen Tagen ſoll ein zweiter Convoi abgehen und alle übrigen 
een umfaſſen, welche bis dahin von den Militär⸗Commi fionen 
in die Kategorie der zu Trangportirenden geſtellt worden find. Auf Befehl 
der Miniſter des Krieges und der Marine ſind alle Anſtalten in der Art 
getroffen, daß gleich nach den Entſcheidungen der Commiſſionen auch die 
Transportationen vor ſich gehen. — Die Behörde iſt ſehr thätigen Umtrie⸗ 
ben zur Herſtellung der geheimen Geſellſchaften in Paris, wie in den 
Departements, auf der Spur. 1 (K. 3.) 
des Herrn Thiers berichtet 


T ueber den Vorfall vor dem Haufe N ichtet heute 
das Journal des Debats: „Wie verlautet, hatte Hr. Thiers einige Tage 
vorher anonyme Briefe mit Drohungen gegen fein Leben erhalten. Auch 


die Polizei hatte es für nöthig erachtet, ihn zu warnen und ihm zu em⸗ 
pfehlen, den weißen Hut, den er gewöhnlich trägt, mit einem anderen zu 
vertauſchen. Herr Thiers beachtete aber dieſe Warnung nicht. Als nun 
am Sonnabend um 6 Uhr, um welche Zeit Hr. Thiers nach Hauſe zurück⸗ 
zukehren pflegt, Herr Mignet, der auch einen weißen Hut trägt, über den 
Hof des Hauſes nach dem Garten ging, wurde ein Schuß abgefeuert, 
der ein vor der Hausthür ſitzendes Mädchen leicht verwundete. Der 
Polizei-Kommiſſar begab ſich ſofort an Ork und Stelle und nahm ein 
Protokoll über dies abſcheuliche Attentat auf. Nach der vorgenommenen 
Unterſuchung muß der Schuß von oben herab gekommen ſein, entwe⸗ 
der von dem Gitter, welches dort gerade durch Bäume verdeckt wird, 
oder aus einem der anſtoßenden Häuſer. Weder Herr Mignet noch Je⸗ 
mand im Hauſe hörten einen Knall; man nimmt daher an, daß der Mör⸗ 
der ſich einer Windbüchſe bediente. Das Gewehr muß entweder doppel⸗ 
läufig oder mit mehr als Einer Kugel geladen geweſen ſein, denn gleich⸗ 
zeitig mit der Verwundung des kleinen Mädchens wurde ein 151 er in 
dem angränzenden Haufe zerſchmettert. Auch mehrere andere? itglieder 
der National- Verſammlung ſollen in der letzten Zeit verſchiedenerlei Droh⸗ 
briefe erhalten haben. Ein ſolcher Brief, der am Sonnabend dem Präſi⸗ 
denten der Unterſuchungs⸗Kommiſſion, Herrn Bauchart, zuging, lautete: 
2% Ihr Bericht iſt nur ein Gewebe von Schändlichkeiten. Mein einziger 
Troſt iſt, daß ks hoffentlich Ihr Dekret von 1794 fein wird.““ Die 


nnn ... 


Handſchrift ließ auf eine gewiſſe Erziehung ſchließen, und das Billet war a 


Wil. Lecointre unterzeichnet.“ 


Italie u. 


Genua, 30. Juli. Eben langt die Nachricht von der Einnahme 
von Brescia durch die Oeſterreichiſchen Truppen an. Während Karl Albert 
ſich mit feinem Heere bis an die Mündung des Oglio hinuntergezogen 
hat, ſcheint Radetzkpy keinen Augenblick zu verlieren, in gerader Richtung 
auf Mailand zuzueilen. Flüchtlinge von dort kommen bereits in großer 
Anzahl hier an und verbreiten den Schrecken hier, noch ehe er in Mailand 


angelangt iſt. 

Mailand, 2. August. Karl Albert, welcher ſich von Volta ohne 
ferneren Widerſtand zu leiſten, zurückgezogen hatte, brachte die Nacht vom 
1. auf den 2. Auguſt in Lodi (ſieben Stunden von Mailand) zu, und für 
den Morgen des 3. Auguſt wurde die Avantgarde der öſterreichiſchen Ar⸗ 
mee bereits vor den Thoren von Mailand erwartet. In Mailand wurden 
zwar Anſtalten zur Vertheidigung getroffen, allein wir würden ung ſehr 
täuſchen, wenn nicht Angefichts der feindlichen Armee und bei der unge⸗ 
heuern Verwirrung und Beſtürzung, die in der Stadt herrſcht, die Idee 
eines unnützen Widerſtandes bald aufgegeben würde. 3 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 1. Auguſt. Das Journab de St. Petersbonrg 
enthalt Folgendes: Die neueſten Ereigniſſe in den Donaufürſtenthümern 
haben Se. Majeflät den Kaiſer genöthigt, einſtweilen ein Truppencorps da⸗ 
ſelbſt einrücken zu laſſen, beſtimmt in Uebereinſtimmung und Gemeinſchaft 
mit dem von Seiten der Ottomaniſchen Pforte ebendahin geſandten, die 
Ordnung wieder herzustellen. Die Gründe dieſer Entſchließung und die 
politiſchen Betrachtungen, welche ſich daran knüpfen, ſind von dem Kaiſerl. 
Kabinet feinen auswärtigen Repräſentanten in einer Zuſchrift vom 31. Juli 
auseinandergeſetzt und dieſelben beauftragt, ſie zur Kenntniß der Regierun⸗ 
gen und der Volker Europas zu bringen. ; 


opuläres über Cholera. 

Von Berlin aus ſind bereits einzelne Fälle von aſiatiſcher Cholera 
angemeldet; ſie ſind noch vereinzelt, und ſo lange ſie nicht raſch hinterein⸗ 
ander zur Anſchauung kommen, möge man an ihrem Dafein zweifeln, weil 
die aſiatiſche Cholera in Europa überall nur epidemiſch aufgetreten. Ob 
fie hierher komme, iſt gar nicht zu beſtimmen. Bei ihrem erſten Erſcheinen 
im Jahre 1831 hat fie bedeutende Sprünge gemacht. Von den ruſſiſchen 
und golniſchen Gränzen ſprang fie über Lkthauen und Oſtpreußen hinweg, 
erſchien in Weſtpreußen, Danzig und Elbing, ließ Braunsberg verſchon 
und ging dann nach Oſtpreußen zurück. Sie hat aber gleich Anfaugs bei 
ihrem Auftreten und während der erſten zwei konate, meiſtens unter wah⸗ 
rer Beſtürzung, den Höhepunkt ihrer Bösartigkeit erreicht. Darum iſt es 
nützlich, daß das Publikum möglichſt vorbereitet werde und zeitig diejenigen 
Einfluſſe kennen lerne, welche man in einer von ihr bedrohten Zeit, von 
ſich fern, zu halten habe, diejenigen Einflüſſe, welche den Körper für den 
Eingang der Krankheit beſonders disponibel machen; daß es ferner einige 
Miß brauche aufgedeckt ſehe, die theils ſchlechte, theils mißverſtandene Volks⸗ 
ſchriften uber Cholera eingeführt haben. — In der Zeit einer herrſchenden 
Epidemie unterliegen faſt alle Erkrankungen, welche in geſunden Epochen 
leicht zu heben find und günſtig verlaufen, mehr oder weniger der Herr⸗ 
ſchaft des böſen epidemiſchen Einfluſſes, und häufig genug ſieht man leichte 
Verdauungsbeſchwerden, Magenrheuma, Nervenverſtimmungen, Unterleibs⸗ 
krampf u. dgl. m. ſchon nach wenigen Tagen ihres Beſteheus zur aſiati⸗ 
ſchen Cholera ſich umgeſtalten. Deshalb meide man jede ſelbſtoerſchuldete 
Erkrankung; man brüſte ſich nicht mit feiner natürbichen Kraft und Ger 
ſundheitsfülle; auch die kräftigſten Konstitutionen werden von der Krankheit 
heimgeſucht, und mit der Körperkraft ſteht die Energie der Krankheit in 
geradem Verhältniß. Wo die Population nach der Geräumigkeit der 
Stadt unverhaͤltnißmäßig groß iſt, wie in Stettin, trägt die durchweg vor⸗ 


$ 


herrſchende Luftverunreinigung mehr noch zur ſchnellen Verbreitung der kon⸗ 
tagiöſen und miasmatiſchen Krankheitsſtoffe bei. — Präſervative Arzenei⸗ 
mittel gegen die Cholera giebt es nicht; dagegen giebt es präſervative 
Lebensregeln. Im Allgemeinen beſtehen fie in der Vermeidung von Erkäl⸗ 
tung, von Diätfehlern und Gemüths⸗Affekten. Die Erkältung meidet man 
nicht dadurch, daß man ſich ſtets wärmer als gewöhnlich bekleidet. Starke 
Hauttranspiration oder förmliche Hautſchweiße, die ſich durch zu warme 
Bekleidung, beſonders bei vollſäftigen Subjekten, leicht bilden, disponiren 
am meiſten zur Erkältung. Man verhütet ſie auch nicht dadurch, daß man 
ſich dem beliebten Abhärtungsſoſtem in die Arme wirft; die Zeit der Epi⸗ 
demie iſt zu ſolchen Experimenten nicht geeignet; — fondern man entgeht 
der Erkältung nur dadurch, daß man alle übermäßigen Erhitzungen des 
Körpers, ſei es durch ſtarkes Gehen, durch Tanzen, durch angeſtrengte kör⸗ 
perliche Arbeit, durch nächtliche Schwärmerei u. dgl. m. ſtrenge vermeidet, 
und daß man, je nach der Temperatur und Witterung, die namentlich in 
Stettin dem häufigſten Wechſel unterworfen ſind, die Körperumhüllung 
wechſelt, und ſich nicht ſcheut, dies bei dem jedesmaligen Ausgange aus 
ſeinem Hauſe zu berückſichtigen. Sehr wichtig iſt es ferner, den Unterleib 
in gleichmäßiger Bedeckung und Erwärmung zu erhalten; er ſteht unter 
dem Einfluß der Gemüthsſtimmung und wird daher bei Vielen ſtets in 
krankhafter Reizbarkeit angetroffen; ſeine Bedeckung geſchehe mit einer 
leichten, aber feſt anliegenden Leibbinde. In Bezug auf die Diät, ändere 
man feine Lebensweiſe nicht. Man meide vor Allem jeden Exceß im Eſſen 
und Trinken, und eſſe, um ſich zu ſtärken, nicht mehr oder beſſer, als man 
gewohnt war, beſchränke dagegen, um Diät zu beobachten, ſeine Koſt auch 
nicht bis zur Entbehrung; ſo vermeidet man einerſeits Verdauungsſtörun⸗ 
gen, andererſeits Schwächung der Körperkräfte. Der Genuß der Gemüfe, 
der Gartenfrüchte, des gereiften Obſtes, ſelbſt der Gurken und Melonen, 
der Genuß ausgewachſener Feldfrüchte, ſelbſt der Kartoffeln, alles dieſes 
iſt durchaus unſchädlich. Der Wein iſt für den daran gewöhnten Magen 
nützlich, doch hat der rothe vor dem weißen als Tiſchgetränk keinen Vor⸗ 
zug, wegen feiner vielfacheren Fälſchung aber iſt erſterer im Allgemeinen weniger 
zu empfehlen, und ſeine adſtringirenden Eigenſchaften ſind unter Umſtänden 
unerwünſcht. — Ein gut ausgelegenes, nicht ſchleimendes Bier iſt durchaus 
unſchädlich, und ein Glas Brandtwein, beſonders der arbeitenden ärmeren 
Klaſſe ganz unentbehrlich. Doch ſuche man ſich nicht durch lebermaaß von 
reizenden, fogenannten erwärmenden und ſpirituöſen Getränken aufzurichten, 
fie überreizen und vermehren die Anlage zu Diarrhöen. Das Uebermaaß 
der Genüſſe überhaupt iſt es, was die Gefahr bringt, und in der Cholera 
iſt es doppelt zu meiden. — Das dritte wichtigſte Präſervativ endlich iſt 
die Vermeidung aller niederbeugenden Gemüthsaffekte, jeder leidenſchaft⸗ 
lichen Aufregung, ſei es durch Zorn, durch Aerger, durch Gram oder 
Schreck. Vor Allem aber iſt Furcht, und insbeſondere ängſtliche Beſorg⸗ 
lichkeit und Beſturzung vor der Cholera ſelbſt, die eigentlich krankmachende 
Potenz; es entſteht daraus allgemeine Unbehaglichkeit und Abſpannung der 
Geiſtes⸗ und Körperkräfte, die Verdauungswerkzeuge werden reizbarer und 
bei Weitem empfindlicher gegen den Wechſel der Temperatur und der Wit⸗ 
terung, Diarrhoen entwickeln ſich gar leicht. Ich kann es aus eigener An⸗ 
ſchauung verſichern, daß faſt alle, welche die Furcht vor der Krankheit 
nicht zu bannen vermochten oder ſich bei dem Aublick derſelben eatſetzten, 
unfehlbar ergriffen wurden. Solche Individuen haben beſonders den Zu⸗ 
ſammenſtoß mit Cholerakranken zu vermeiden und ſich vor jedem ſchädlichen 
Einfluß zu hüten. Ein Jeder aber ſtrebe zeitig dahin, nicht alle Selbſt⸗ 
beherrſchung zu verlieren und die angſtoollen Stimmungen, die bei Vielen 
zu wahrer Selbſtauälerei werden, möglichſt zurückzudrängen; — darum iſt 
es auch ſicher nützlich, das Gemüth in einer mäßig freudigen Aufregung zu 
erhalten, und dem Geiſte durch launige gewitzte Lektüre, durch muſtkaliſche 
Genüſſe eine wohlthuende Unterhaltung und Zerſtreuung zu bieten. Die 
Desinfieirung der Luft durch angemeſſene Räucherungen, ſowohl in den 
Straßen, als in den Zimmern und auf den Hausfluren, iſt von Wichtig⸗ 
keit; das Rauchen iſt von Nutzen und ſelbſt in der Nähe des Kranken 
unſchädlich. — Zu warnen iſt endlich auf das Entſchiedenſte vor jenem im 
Volke ſehr beliebten Selbſtkuriren. Es iſt das Verkehrteſte, was es geben 
kann. Die vielen ſchweißtreibenden Theeaufguſſe, ſie überſchwemmen den 
Magen, lähmen die Hautthätigkeit und ſchwächen die Verdauungskräfte in 
einer Weiſe ab, daß jahrelange, oft nicht wiederherzuſtellende Funktiong⸗ 
ſtörungen der Eingeweide nachfolgen. Daſſelbe gilt von den häuslichen Abfüh⸗ 
rungs⸗ und Stopfungsmitteln, von Senna⸗Aufguſſen, von Salzpurganzen, von 
Rothwein und Opium, von Krampftropfen und Kohle, auf eigene Hand in Ge⸗ 
brauch gezogen; meiſtens ſchaden ſie direkt, und im glucklichſten Falle indirekt. Sie 
verwirren für die Anſchauung des Arztes das Bild der urſprünglichen Krank⸗ 
heit, verſchließen durch ungehörige unerwünſchte Wirkungen, die ſie gleich 
ur Folge haben, dem Arzte die Möglichkeit, mit der Anwendung der, dem 
individuellen Falle angepaßten Mittel ſofort vorzuſchreiten, was in der 
Cholera, wo oft eine Stunde über Tod und Leben entſcheidet, einſichtlich 
kein bedeutungsloſer Mißgriff iſt. Man eile alſo, bei den erſten Krank⸗ 
eitserſcheinungen ärztliche Hülfe aufzuſuchen. Die jetzige mediziniſche 
Volkeauftlarung paßt noch nicht für epidemiſche Zeitverhältniſſe und im 
Haſchen nach arzeneilichen, durch die Zeitung angeprieſenen Präſervativen 
werden die meiſten Mißgriffe begangen. — Mein umfaſſender Wirkungs⸗ 
kreis in der Cholera-Epidemie im Jahre 1831 zu Königsberg in Preußen, 
woſelbſt ich gegen ſechs Monate lang als Oberarzt des dortigen Lazareths 
fungirte, hat mich die angegebene Lebens- und Verhaltungsweiſe als die 
erſprießlichſte kennen gelehrk. Ich habe ihr ſelbſt nachgelebt, und ob ich 
gleich ununterbrochen mit den gefährk.nften Cholerakranken in innigſter Be⸗ 
rührung geweſen, und Tag und Nacht anſtrengend gewirkt habe, bin ich von 
der Anſteckung verſchont 1 8 — Sie ſei 475 Hei eme 1 
achahmung empfohlen. r. Heine D 
a fe Schuhſtraße Nr. 858. 
Getreide⸗ Bericht. 
Berlin, 10. Auauſt. . 
1 5 5 e die Preiſe: 
ien, na nalität 52 — 58 Thlr. g 

N ach in loco 2544 — 28 Thlr., 84½ fd. 27 Thlr. 18 ſchwim⸗ 
mend Sipfd. 20 ¼ offerirt, 52pfd. pr Auguſt — Sept. obne Geſchaft, Sept. — 
Okt. 27 Thlr. Br. und 20 Thlr. Geld. 

Gerſte, große, loco 24 — 25 Thlr. 

afer, in loco nach Qualität 10 — 17 Thlr. 

See, Kochwaare, 32 Thlr. 

Nepp, 70 — 07 Shle., Rübſen, desgt, i 

Küböl, in loco 10%/ 10% — 10% Thle, pr. Auguſt — Sept. ſowie 


Sept. bis Okt. desgl., pr. Okt. — Nov. 11, 10% — 107 * 2 
Deitr. 1½ — 11, Kbit. 5 e ler 
Zeinol, in loco 10%, Thlr., Lieferung 9% — 9%, Thlr. . 
Spiritus, in loce 19 — 18%, Thlr. verkauft, 19 Thir Br., pr. Aug. — 
Sept. 18% Thlr, pr. Sept. — Okt. 17% Thlr. Br. ohne Käufer 
3 Nee Breslau, 9. Auguſt. 5 5 
Weizen, weißer 54, 58 bis 62 far., gelber desgl. 52, 56 bis 60 far, 
Roggen, 30, 33 bie 35 for. 
Gerſte 22, 24 bis 26 far. u 15, 16% — 19 fge. 
Rapps, 76 bis 77 far, inter⸗Rips, 70 for. 

i rothe alte, 70 Ctr. à 5 Thlr., weiße neue 50 Ctr 47 I, 
aerkauft. 75 
Spiritus, 5% Thlr. geboten; Kleinigkeiten 8%, Thlr. gefordert. 

Ruͤbdl, 10%, Thlr. pr. September bei 5 
a } Stettin, 10 Auguft. 72900 
Roggen in loco unverändert, auf 25 — 27 Thlr. nach Qualität gehalten, 
82pfd. pr. Sept. — Okt. 25½ Thlr. Br., 25 Thlr. Geld; pr. Frühjahr 29% Ihle. 
bezahlt und Brief. 3 

Spiritus, aus erfter Hand zur Stelle und aus zweiter Hand ehne Faſſee 
20 — 20% % mit Fäſſern 21 % Brf., 21% % Geld, pr. Aug. 22 % bezahlt 
pr. Sept. — Okt. 21%, % bezahlt. 

Rüboͤl, in loco und pr. Sept. — Okt, 10% 
Dezember 10½ Thlr geboten. 


Woll⸗Berichte. 5 
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Morgens Mittags Abends 

Monat Auguſt. & 6 libr. | 2 Uhr. 10 Übe. 

Barometer in Parifer Linien 9. 332,71“ 333,281 335,23 
. 0% rebujizt. 

9 9. + 13,05 + 15,6“ + 10, 


Thermometer nach Réaumur. 
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2 Freitag, den 11. Auguſt 1848. Br a 
5 5 11 Zu 5 eutſchlaun d. Ihr Die Ernennung aller Generale ſoll vom Reiche ausgehen, die Sberleſtudg 


f „ der Artillerie, das Ingenfeurcorps, der Generalſtab jedes Deutſchen Heeres, ſämmt⸗ 

Poſen, 7. August. Geſtern nach 11 Uhr Morgens iſt die erſte Loko⸗ liche Feſtungen wollen lediglich der Reichsgewalt untergeordnet fein, a Zoll⸗ 

ti uf unferem Eiſenbahnhofe eingetroffen. Der eigentliche Probezug und Poſteinkünfte ſollen in die Reichskaſfe fließen, und außerdem ſoll die Reichs⸗ 
1 9. Auguſt Abends aus Stettin kommen, wogegen von bier aug] gewalt das Recht erhalten, ſoweit die ordentlichen Einkünfte nicht ausreichen, 
wird am 9. befahrt am 10. d. M. abgehen wird. (V 3) Reichsſteuern auszuſchreiben und das Reich mit Schulden zu beſchweren. Ihr ſoll 
die erſte Pro 17 0 Der kommandirende General des ö5te Armee. es zuſtehen, in allen Fällen, in welchen es für die Durchführung von Reichszwek⸗ 


Poſen 8. i i 8 : „Nach- ten erforderlich iſt, das Recht der Geſetzgebung zu üben. Es iſt nach der Per⸗ 
corps, Gin Großer ad Pee n OL, 0 ſönlichkeit und Stellung der Verfaſſer dieſes Entwurfes anzunehmen, und darin 


dem ſi N N ö ; liegt feine Gefahr, daß er im Sinne der Mehrheit der Frankfurter Verſammlung 
hat, en eine neue Störung der geſetzlichen Ordnung beſorgen laßt, iſt es abgefaßt iſt. Tritt er ins Leben, ſo find die Bande zwiſchen dem n 
von Seiten des General⸗Kommando's für zuläſſig erachtet worden, die Heere und feinem Könige aufgelöſt. Preußen beſttzt dann nur noch einen At 
Landwehr⸗Bataillone in ihre Heimat zu entlaſſen. In Folge deſſen werden tenkönig ohne jede Macht. Aber auch die geſammte Staatsgewalt hreußens wie 
mehrere Tauſende von Wehrmännern dem Lande und ihren Familien zu= feine Volksvertretung würde macht⸗ und bedeutungslos, wenn ſämm liche Zollein⸗ 
rückgegeben; aber auch hiernach bleibt die hieſige Provinz — ſo daß ſich. künfte in die Kaſſe des Reiches fließen, wenn der Reichsgewalt das Recht der 
Niemand desfallſigen Beſorgniſſen hinzugeben braucht, — noch ſtark genug ] Auferlegung direeter Steuern in Preußen zugeſtanden werden ſollte, und wenn 
mit Truppen beſetzt, um bei dem dazu vorhandenen ernſten Willen jedem ihr das Hecht der Geſezgebung innerhalb Preußens überall beigelegt würde, wo 
etwani ie öffentliche Ruhe bedrohenden böswilligen Beginnen kräftiges für Reichszwecke erforderlich wäre, denn der Begriff: Reichszwecke if fo un⸗ 
etwanigen, die öffen * Bf. Z. beſtimmt und vieldeutig, daß er das geſetzgeberiſche Einſchreiten der Reichsgewalt 
entgegentreten zu können. 0 N u. Berl Obb. bene Tin die verſchiedenſten Lerhältniſſe geſtatken würde. An 
om enge: 111 5 Gen Preußſſche Amel Die tiefſte 8 en a und N allen Verhältniſſen ze 
lugſchriften: ie Deutſche Central⸗Ge alt un i ö die unmittelbare Folge einer ſolchen Vertheilung der efugniſſe der Reichscentral⸗ 
Wie c bitt aus der Feder Deu geit geh Pee el ere 0 f Preu an gemalt 11 0 Nee Side w eo Ein Recent 35 nicht Ann 
ältniß zu Deutſchland, Denkſchrift des Preußen⸗Vereins für conſtitu⸗ Verren zugleich dienen, der Bürger wird nicht zweien Regierungen ſteuern wollen, 
e ein ee 51 Prof. Schwartze“, ſo muß man ſich die ihre Gewalt von einander unabhängig ausüben, und deren Steuern daher 
e daß bier Fragen aufgeworfen find, deren Loſung nach Umftänden I leicht unerſchwinglich werden können, der Rechtszuſtand aber bliebe ein fortwäh⸗ 
Sete ge e e en AUTOR 1700 . ; ni flug bend unſicherer, wenn das Recht des einzelnen Landes jeden Augenblick durch die 
ſchwierig doer leut za geacen i:. Wir bedauern 15 Nas a Flug Reichsgewalt abgeändert werden könnte 
chr g i roviſori Central⸗Gewalt un 5 5 . } 
199 durch das erſte Reſeript der proviſoriſchen Centraf 


Ute" Fr en Eine ſolche Lage wäre ſo unerträglich, daß das Volk ſich bald entweder von 
durch die Entwürfe für die definitive veranlaßt worden; wir fteuen uns der beſonderen Staatsgewalt oder von der Neichsgewalt zu befreien ſuchen würde. 
darüber, daß jene Actenſtucke den alten lovalen felſenfeſten Geiſt wieder [ Der Bürgerkrieg würde ausbrechen und die ſchlimmſten Zeiten aus der Geſchichte 


eweckt haben. Man wird ſich in Frankfurt beſinnen und in Berlin vor- des ehemaligen Deutſchen Reichs würden ſich erneuern. 


tig ſein. Beides thut noth, ſonſt entſteht das größte Unheil. Indeß Dieſem Zuſtande wäre die ſofortige gänzliche Aufhebung aller Einzelſtaaten 
3 Bo Reihe 5 Fabien gewohnt ſind, ein jegliches Beet der | Deutſchlands vorzuziehen. 22 ——ů—ß5ðE&˙ — 
preußiſchen Miniſter, wo es nur möglich war, bemäkelt zu ſehen, geht Wir wollen aber die Erhaltung Preußens. als eines kräftigen Staates, weil 


an ganz ruhig an der Huldigung vorüber, die jedenfalls höchſt unbeſon⸗ 
nener Weiſe 155 das erſte Actenſtück der proobiſoriſchen Central⸗Gewalt ge⸗ 
rathen iſt. Die erſten Schritte des Reichsverweſers haben Manches ver- 
wirrt. Seine Reife nach Wien durfte nicht ſtattfinden, und wenn fie den⸗ 
noch ſtattfand, ſo mußte er von Wien Wee fein, Dänemark ſoll 
erklären, es kümmere ſich gar nicht um einen Reichsverweſer, ſondern 
lediglich um das im Namen des Deutſchen Bundes mit ihm unterhandelnde 
Preußen. Weshalb iſt nicht gleich am erſten Tage von der proviſoriſchen 
Centralgewalt eine Erklärung an alle Mächte ergangen, daß der alte 
Bundeskag aufgehört hat und an deſſen Stelle durch Wahl der National⸗ 
Verſammlung und mit Genehmigung der Regierungen ein Reichsverweſer 
erwählt worden iſt? Dann konnte Dänemark ſich nicht weiter wundern 
und fachen Einwand nicht vorbringen. . (H. C.) 
Aus Franken, 3. Auguſt. Das „Frank. Burgerblatt“ hat ein 
eheimes Aktenſtück der Oeffentlichkeit übergeben, welches eine Reihe von 
Beſchluſſen des Kapitels Arnſtein nebſt ihrer Motivirung enthält und aus 
Schwabenried, vom 26. Juni d. J. Datirt iſt. Die katholiſche Kirche 
ſpricht hier ähnliche Forderungen aus, wie am Niederrhein, in Schleſten 
und neueſtens durch einen „katholiſchen Verein“ in Baden (Freiburg.) Sie 
verlangt u. A. Unabhängigkeit von dem Kultusminiſterium, das fie, dem aus 


mit ihm unſere theuerſten Gefühle und Erinnerungen, ſo wie unſere wichtigſten 755 
Intereſſen verwachſen find, wir wolen fie) weil Treue und Ehre uns gebieten, 
unſer Königshaus nicht ſinken zu laſſen, deſſen Geſchichte unſere Geſchichte, deſſen 
Ehre unſere Ehre iſt, wir wollen fie, weil nach Jahrhunderte langer Erniedrigung 
Deutſchtands erſt durch die Erhebung Preußens zu einem mächtigen Staate 
Deutſchland wieder zur Kraft und zum geiſtigen Aufſchwunge gelangt iſt, und 
weil wir die Erhaltung eines kräftigen und freien Deutſchlands nur durch die 
Preußens für geſichert halten, welches bereits ſo viele treffliche Einrichtungen, ein 
volksthümliches und muſterhaftes Heer und die ſichere Ausſicht auf die feſte Be⸗ 
gründung der gonſtitutſonellen Monarchie mit einer der freieften Berfaffungen der 
Welt beſitzt. Wir wollen den in dem Staate mand uns gegebenen feſten Halt 
nicht aufgeben, um ihn mit dem unſicheren Zuſtande zu vertauſchen, welchem wir 
nach der Vernichtung Preußens anheimfallen würden. Denn keinerlei Gewähr 
leiſtet uns für jetzt das übrige Deutſchland für das Zuſtandekommen eines ſtarken 
alleinigen Deutſchen Geſammt⸗ Staates, dem wir unfer Wohl und Weh mit Freu⸗ 
digkeit anvertrauen könnten, mögen wir hinblicken auf die noch ganz dunkle Stel⸗ 
lung Oeſterreichs zur Deutſchen Centralgewalt, auf die Verſchiedenheit der Inter⸗ 
eſſen Süd⸗ und Nord⸗Deutſchlands, oder auf die Stellung der Frankfurter Ver⸗ 
ſammlung, welche, ohne beſtimmte Vollmacht ihrer Wähler und der Regierungen, 
nur von dem Wechſel der Ereigniſſe und der allgemeinen Stimmung getragen 
wird, und keine andere Macht blſitzt als die, welche ihr die jedesmalige Aner⸗ 
0 ihrer Beſchlüſſt 9 N wu 
N U 5 ; k & } 85 Diejenigen, welche Preußens Vernichtung wollen, ſtützen ſich auf die Worte 
unmittelbarer Einſetzung Chriſti ſtammenden Epiſkopate gegenüber, Eule für | unſers hochherzigen Königs: „Preußen ſolle in Saen ane und 
die kirchliche Entwickelung krankhafte Abnormität nennt! Sodann: unbe⸗ „Deutſchland folle ein Bundesſt 


haft 5 X i aat werden.“ Wo ein Wort unfers Königs ange- 
ſchränktes Beſetzungsrecht der kirchlichen Stellen, zu welchen ſie auch die wendet werden kann, um ihn und Preußen zu beugen, da wird es von 995 Ge 


7 4 * nr = 5 2 A 4 A eg⸗ 
schen Schulſtellen rechnet, da „die Schule und die wahre Wiſſenſchaft | nern beider benutzt, während es unbeachtet bleibt, wenn es Preußens Wohl und 
N ea det Kirche gedeiht!“ Die Spiritualia, wiederum [ Macht begründen könnte. Wir aber wollen uns einer Auslehne ar 
mit Einſchluß des Unterrichts, ſeien von der angemaßten Oberaufſicht und nicht unterwerfen, zwelche uns den durch eine ruhmreiche Vergangenheit errungenen 
Kontrole des Staates befreit. Die Seminare, die urkundlich (alſo auch 7 0 rig de ern e pen e ee 
for ion) fü atholiken geſtifteten Univerſitäten und die 5 / 1 31 ) ſt. ö — 
ee auk di |. uglcen Ve nlln Soc nnd Werfen nt he Anfimitung br 
S;itäfer (ſammt den Kranken), feien fortan wieder alleiniges Eigentbum der Erhaltung ankommt gegenwärtig dernen in Einer 17 5 National Meran 
Kirche. Dieſe verlangte ferner vom Staate ſowohl das Witthum der lung, an welche wir daher die bringende Bitte richten ee 
Biſchofe und Kapital in liegenden Gründen, als die Beſtreitung aller recht⸗ i mit allen Ihren Kräften dahin zu wirken, daß zwar für Deutſchland 
lichen Leiſtungen, die er ihr unter welchem Titel nur immer zu bieten habe. eine ſtarke Central ⸗ Gewalt gebildet, dieſelbe aber nur mit Befugniſſen 
Ferner das N u e ee nn: = 1 S werde, 1 welchen die Eriſtenz Preußens als eines kräftigen 
des von dem Staate bezweckten „Kirchen- und Armenraubes“ ſo wie die Staates vereinbar iſt. 5 1 e 
daran theilnehmenden Angehörigen des Klerns verfallen der Exkommuni⸗ 
kation! — ft dies Reaktion oder Revolution, oder Beides? (Magd. 3.) 


; Magdeburg, vom 4. Auguſt. 

Die Vereine der Freiwilligen und Kriegsgefährten der Jahre 181815, der 
Magdeburger Kriegerverein aus den Jahren 1813—45, der Kriegerverein der 
Neuſtadt⸗Magdeburg, tie beiden Kriegervereine zu Stendal, der Kriegerverein zu 
Halberſtadt, der Kriegerverein zu Redlitz, der Kriegerverein zu Wolmirſtäpt und 
die vereinigten Krieger zu Egeln haben nachſtehende Adreſſe an die National⸗ 
Verſammlung zu Berlin gerichtet: 

„Hohe Nationalverſammlung! 

Als wir in den Jahren 1813 bis 15 zur Befreiung Preußens vom Franzöſi⸗ 
ſchen Joche die Waffen ergriffen, haben wir zugleich für die Befreiung Deutſch⸗ 
lands gekämpft. Beide ſind uns damals eins geworden und ſind es in unſerem 

erzen geblieben. Wir haben daher als eine der edelſten Früchte der neueſten 
8 das jetzt wieder in Deutſchland erwachte Streben zu innigerer Vereinigung 
der verſchiedenen Deutſchen Stämme mit Freuden begrüßt, und wünſchen, daß die 
Bande zwiſchen uns und unſeren Deutſchen Brüdern immer feier geknüpft wer⸗ 
den. Wir wünſchen daher vollſtändige Freiheit und jede mögliche Erleichterung 
und Verbeſſerung des Verkehrs im Innern, gegenfeitigen Rechtsſchuß, Religions- 
freiheit, Sicherung der bürgerlichen Freiheit und der Freiheit des Wortes für ganz 
Deutſchland, gemeinſame Vertretung Deutſchlands gegen das Ausland, Vereini⸗ 
gung der Deutſchen Heere unter einheitlicher und kräftiger Leitung für den Fall 
des Krieges, und um dies alles zu erreichen, die Errichtung einer ſtarken Central⸗ 
gewalt. In dieſem Sinne wollen wir die Einheit Deutſchlands, allein wir wol⸗ 
len ſie nicht unter Bedingungen, welche die Exiſtenz des Preußiſchen Staates 
vernichten würden. Dieſe Vernichtung ift unausbleiblich, wenn der dem Verfaf⸗ 
ſungs⸗Ausſchuſſe der Frankfurter Verſammlung von den Abgeordneten Dahlmann, 
Beeler und Mittermaier vorgelegte Entwurf über die definitive Centralgewalt 
Deutſchlands zum Geſetze erhoben wird. Nach dieſem Entwurfe ſoll die bewaff⸗ 
nete Macht aller Deutſchen Staaten der Reichsgewalt angehören, und von ihr 
beſoldet werden, dem Reichs ⸗Oberhaupte Treue ſchwören und jede andere Ver⸗ 
pflichtung dieſer nachſtehen. 


— 
—— . — 


Eine Hohe Verſammlung beſteht aus Preußen, von Preußen zum Schutze 
ihrer Intereſſen und Rechte gewählt, wir dürfen daher vorausſetzen, daß unter 
ihren Mitgliedern das Gefühl für Preußens Ehre, die Anhänglichkeit an ſeinen 
König und die Erkenntniß deſſen, was Preußen noth thut, in höherem Grade vor⸗ 
handen ſei als irgend wo, und vertrauen daher mit feſter Zuverſicht, daß Sie das 
Erbe Friedrichs des Großen nicht zu Grunde gehen laſſen werde.“ 1 


. 
Angelegenheiten des Vereins für König und Vaterland. 
Mit Bezug auf die in der Verſammlung des Vereins für König und Vater⸗ 
land am 24. Jult in Halle gemachte Mittheilung, daß die Redaktion der 
neuen Preußiſchen Zeitung ihre Spalten den Correſpondenzen der Vereins⸗Mit⸗ 
gli der, fo weit es der Raum geſtatte, unter der Rubrik „Angelegenheit des Ver⸗ 
eins für König und Vaterland“ unentgeldlich öffnen und deren Haltung den Ver⸗ 
einsmitgliedern empfohlen wurde, machen wir darauf aufmerkſam, daß der⸗ 
artige Correſpondenzen unter der bekannten Adreſſe „An den Verein für König h 
und Vaterland, Berlin, poste rest.“ einzuſenden find, 6: 
Der Vorſtand des Vereins für König und Vaterland. 1 
Die Mitglieder des Vereins für König und Vaterland benachrichtigen wir a 
hierdurch, daß die Wechſelhandlung von W. Kanne, Hohewegſtraße in 
Pots dam, ſich der Annahme von Vereinsgeldern unterzieht. Wir bitten daher, 
die monatlichen Beiträge pro Juli und Auguſt, fo weit dieſelben noch nicht ent⸗ 
richtet worden, dem genannten Hauſe, welches auf Erfordern darüber Quit⸗ 
tung ertheilen wird, einzuſenden. Berlin, den 7. Auguſt 1848. 2 
Der Vorſtand des Vereins für König und Vaterland. 
Die in der Verſammlung des Vereins für König und Vaterland zu Halle 
am 24ften b. Mis, beſchloſſene Adreſſe, betreffend die Wahrung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Preußens, (No. 141. d. Ztg.) iſt, obgleich der Kürze der Zeit 
wegen kaum ein Viertheil der in Umlauf geſetzten Exemplare bis jetzt an uns 
zurück gelangt iſt, jenem Beſchluſſe gemäß, beute, mit 19173 Unterſchriften ver⸗ 
an . Ai überreicht worden. we 
erlin, den öten Auguſt 1848. 
ie Der Vurfand des Vereins für König und Vaterland. 


Durch den unermüdlichen Fleiß unſeres braven 
Kreis⸗Deputirten, des Landſchafts⸗Raths v. Ramin, 
find bereits gegen 280 Thaler an uns vertheilt, und 
freudig ergreifen wir die Gelegenbeit, ihm hierfür un⸗ 
fern wärmſten Dank zu ſagen; Gott vergelte ihm, was 
er an uns that, durch langes Leben, dauernde Geſund⸗ 
beit und Freude an feinen Kindern, und wird ihm für 
fein filfes Wirken, für feine freundliche Theilnahme, 
die er uns in That und Wort bewies, kein irdiſcher 
Lohn zu Theil, ſo mögen ihn die Thränen der Noth, 
die er verſiegen machte, entſchädigen. 8 
Die Landwehrfrauen des Randower Kreiſes. 


Officielle Bekanntmachungen. 
tt verkaufen den Armheider Torf und zwat das 


Mille 
9 ae uk A 4 aa: 5 ſgr., 
b) ausgekgrr 15 gr. 
Die Bellingen ertheilt der Rendant Neumann. 
Für die Anfuhre hat der Käufer ſelbſt zu ſorgen. 
Stettin, den Sten Auguſt 1848. 1 
g Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputalion. 


Entbin dungen. 


Die geſtern Mittag erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Augufte, geb. Schwahn, von 
einem gefunden Knaben, beehre ich mich hierdurch, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den 11ten Auguſt 1848. 49 
C. Koch junior, 


Die heute Abend 7 Uhr 1 glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau von einem ge unden Mädchen, be⸗ 
ehre ich mich Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, . ee 
nerensdorffer Anlage, den ten Aug F 
A N Sufa Weidmann. 


Gerichtliche Vorladungen. 


; Oeffentliche Vorladung. i 
Durch die Verfügung vom aten dieſes Monats iſt 
vom unterzeichneten 


wir zur Anmeldung der an die Concurs⸗Maſſe zu 
machenden Forderungen einen Termin auf 
den 25ſten Auguſt c., Vormittags 10 Uhr, 

im Inſtruktionszimmer des unterzeichneten Gerichts 
vor dem Herrn Juſtiz = Rath Müller anberaumt. 
Es werden daher ſämmtliche Gläubiger des genannten 
Gemeinſchuldners hiermit aufgefordert, ihre Anſprüche 
an die Concurs⸗Maſſe ſogleich oder ſpäteſtens in dem 
anberaumten Termine anzumelden und deren Richtig⸗ 
keit nachzuweiſen, und haben diejenigen, welche ſolches 
unterlaſſen und auch in dem anberaumten Termine 
weder perſönlich noch durch zuläſſige Bevollmächtigte 
erſcheinen, zu gewärtigen, daß ſie mit allen ihren For⸗ 
derungen an die Maſſe werden ausgeſchloſſen und ihnen 
deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wird. 

Zugleich wird den Gläubigern, welchen es an Be⸗ 
kanntſchaft am hieſigen Ort fehlt, der Herr Juſtizrath 
Lindinger als Anwalt in Vorſchlag gebracht. 
Schwedt, den 11ten Mai 1848. RR; 
Königl. Preuß. ZuftizeKammer der Herrſchaft Schwedt. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Das in der Oberwiek No. 31 dicht an der Oder 
belegene, mit neuen Gebäuden bebaute Grundſtück nebſt 
großem Hofraum, welcher von mir ſeit mehreren Jah⸗ 
ren als Zimmerplatz benutzt worden, will ich zu dem⸗ 
ſelben Geſchäft, incl, ſämmtlicher zum Zimmerhand- 
werk erforderlichen Geräthſchaften, aus freier Hand 
verkaufen oder vermiethen. Auch eignet ſich die Lage 
oder Bretterhandel vorzüglich. 
Franz Lüdcke, Zimmermeiſter. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


zum Holz⸗ 


Ich empfing wiederum eine Sendung von 4 
6000 Stück Schweizer Sahnen⸗Käſe, 
choͤnſter im Prei und empfehle davon bei Kiſten zu 

reiſe. 

Wilhelm Faehndrich, 
kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


ſehr billigem 


Königs-Wasch- u. Badepulver, 
in Schachteln mit Gebrauchs⸗Anweiſung a 8 ſgr. 
e das vorzüglichſte und billigſte Waſchmittel, 
um die Haut bis in die innerſten Pores zu reinigen, 
und ſie ſchoͤn weiß und weich zu erhalten, namentlich 
aber dieſelbde bei kalter Witterung gegen Aufſpringen 

und Rauheit zu ſichern, iſt zu haben bei 


Ferd Müller & Comp. 


im Boͤrſengebaͤude 


In Züllchow No. 58, der Walzmühle gegenüber, 
ſteht ein wenig gebrauchter ſtarker einſpänniger Wa⸗ 
gen zum Verkauf. 


Ein gut erhaltenes Mahagoni⸗Billard if zu verkau⸗ 
1 bel C. L. Sieger, Bollwerk No. 934. 


Beſte Staubkohle, zum Entfuſeln des Spiritus, fa⸗ 
brieirt und verkauft billigſt 
; Philipp Loewer in Stettin, 
Speicherſtraße No. 52. 


Fr 


AR 


F 


Das Paſſagier⸗Dampfſchiff 
rinzvon Preussem 
Capitain Saag, 


fährt im Monat August „regelmäßig“ 


von Stettin nach Swinemünde: 


7 


von Swinemünde nach Stettin: 


77 


77 
Erſter Platz, a 
Zweiter 910 A 


Preiſe: 


jeden Dienſtag, 


77 


jeden Montag, 


erion 1 Thlr. 
7 20 Sgr. 


Donnerſtag, ö Mittags 12 Uhr, 
Sounabend, \ an 
Mittwoch, 
Freitag, 

Kinder die Hälfte. Frachtgüter nach Taxe, 


| Morgens 9 Uhr. 


N 


20 7 
r Billets find zu löſen; am Bord des Schiffes, dei Taetz & Comp. in Stettin, Krautmarkt No. 1058 
und im Intelligenz⸗Comptoir in Berlin. 5 dm 


Cosmetique-Americain, 
Neues erprobtes und ünſchädliches Mittel zur Vertrei⸗ 
bung der Finnen und des Kupfer : Ausſchlages im 
Geficht, fo wie zur Herſtellung einer reinen zarten 
Haut. Preis pro Flacon mit Gebrauchs⸗Anweiſung 
% Thlr. Die unfehlbare überraſchende Wirkung die⸗ 
ſes Mittels hat ſich durch vielfache damit angeſtellte 
Verſuche ſo bewährt, daß man daſſelbe allen Perſonen, 
die an obigen fatalen Entſtellungen des Antlitzes lei⸗ 
den, mit vollkommenem Rechte empfehlen kann. 

Daſſelde iſt vorräthig bei 


Ferdl. Müller & Co. 


im Börſengebäude. 


Vermiet hungen. 


1 Frauenſtraße No. 906 h iſt die ate Etage 
letzt gleich, die Parterre-Wohnung und zte Etage, 
jede von 3 Stuben nebſt Zubehör, zum iſten Oktober 
zu vermiethen. Das Nähere Frauenſtraße No. 879. 


— 


Schuhſtraße No. 860 iſt zum iſten Oktober d. J. 
die bel Etage, beſtehend in 5 aneinanderhängenden 
Zimmern, Corridor und ſonſtigem Zubehör, zu ver⸗ 
Das Nähere darüber im Hotel du Nord hier. 


miethen. 


Roſengarten No. 276 ſind 2 Stuben, Kammer und 
Küche zu vermiethen. 


Schulzenſtraße No. 342 iſt die vierte Etage zu ver 
miethen. t 
Eine Stube nebſt Kabinet mit Möbeln ift zum iften 
September miethsfrei 
große Domſtraße No. 796, parterre. 


Heumarkt No. 26 iſt eine Wohnung von 2 Stuben, 
einer Kammer nebſt Zubehör am iſten Ottober zu ver⸗ 
miethen. 


Roßmarkt⸗ und Louiſenſtraßen⸗Ecke No. 730 iſt die 
abgetheilte ſehr freundliche Parterre⸗Wohnung (Son⸗ 
nenſeite) von vier Zimmern mit allem Zubehör an 
eine ruhige Familie zum Iften Oktober e. zu ver⸗ 
miethen. ? 


In dem Haufe große Wollweberſtraße No. 571 iſt 
die bel Etage, aus 6 Zimmern mit allem nöthigen 
Zubehör, auch erforderlichenfalls mit fehr gutem Pferde⸗ 
und Wagengelaß, zum 1ſten Oktober zu vermiethen. 
Näheres darüber Königsſtraße No. 180 bei 

C. W. Kuh k. 


In meinem Hauſe iſt nach der Königsſtraße belegen 
eine Pièce, aus 2 Zimmern beſtehend, die jetzt zu 
Comptoir und Wohnſtube benutzt wird, zur anderwei⸗ 
tigen Vermiethung frei. 

Nach der Schulzenſtraße belegen zwei Zimmer mit 
4 Fenſter Front, die ſich zu Läden und auch zu Comp⸗ 
toiren eignen, ebenfalls zu vermiethen. 

C. W. Kuhk. 

Da meine Geſchäfts⸗Verhältniſſe mich nöthigen, 
meine bisherige Wohnung, große Wollweberſtraße 
No. 590 a, Ite Etage, aus 5 Zimmern nebſt allen 
Wirthſchafts⸗Bequemlichkeiten beſtehend, zu verlaſſen, 
ſo wünſche ich dieſelbe anderweitig zu vermiethen, kann 
fie Jedem als eine hübſche freundliche Wohnung em⸗ 
pfehlen und bitte darauf Reflektirende, ſich bei mir in 
der gedachten Lokalität oder in der Oderſtraße No. 4 
nach dem Näheren zu erkundigen. 

E. H. Köppen. 


Fiſcherſtraße No. 1034 if zum Aften Oktober eine 
Stube nebſt Kabinet, Küche und erforderlichem Zube⸗ 
behör an ruhige Miether miethsfrei. Das Nähere 
beim Wirth. x 


Königsſtraße No. 182 iſt die zweite Etage zum Iſten 
Oktober zu vermiethen. 


Gericht über das Vermögen - ERREGER! i 
fon e e dene e | aufge e en 
helm Taneré der Coneurs⸗Prozeß eröffnet, und haben Zubehör zum Aften Oktober d. J. zu vermiethen. 


— 


Eine Wohnun mit Laden iſt zum Aften September 
d. J. Schiffbau⸗Laſtadie No. 34 zu vermiethen. 


—— 


blattes in Pommern“ einſenden. 


— 


Dienſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Geſuche, 


Eine Frau in mittleren Jahren, von anſtändigem 
Herkommen und Wandel, wünſcht bei ſehr bebrängler 
Lage ſogleich oder zu Michaelis d. J. einen Die 
anzutreten, der ihr Thätigkeit und Beſchäftigung bie⸗ 
tet, und dadurch ihren Lebensunterhalt ſichert, Ale 
Wirthin in einer mittelgroßen Landwirthſchaft, oder 
als Jungfer in einem größeren Haushalte, be 
aber als Krankenpflegerin würde ſie 0 
unermüdliche Sorgfalt entwickeln. Hferauf ie, 
rende mögen ihre Forderungen und Bedinaun⸗ e 


. k Aut 
lande an die „expedition des Stargardter Woge. 


ur 


a la STRAUSS 
im Garten des Schlitzenhzuses, 
Antaug 7 Uhr, Entre à Person 5 Sgr. 
Bei ungünstiger Witterung fällt d. Cone. au 


ceceteecee tees cee este eee 


esstaeseees 


& 


Bekanntmachung. 

Auf den Namen Albert Wittenberg bitte ich nichts 
zu borgen, und fiehe für keine Zahlung ein, welches 
ich hiermit öffentlich bekannt machen laſſe. : 

Eggeſin, den 7ten Auguſt 1848. 

F. Wittenberg. 


Meinem Freunde, von dem ich am Sten d. einer 
anonymen Brief erhalten, und bereits in Kenntnjz bin, 
daß derſelhe aus dem ſchräg über liegenden Hauſe 
gekommen iſt, zeige ich hievurch an, daß ich dem In⸗ 
halte deswegen durchaus kein Zutrauen ſchenke. 

R N 


„„ „„. 


Am 8. Sonntage n. Trinitatis, den 13. Augufl 
werden in den hieſigen Kirchen predigen: sh 


In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmie, um 8¾ U. 4 
Konſiſtorial⸗Rath Mehring, um 10% U. 
„Prediger Beerbaum, um 1% U. i 


Am Mittwoch den 16. Auguſt, Vormittags 9 Uhr 
Ordination einiger Kandidaten durch den Herrn Kon 
ſiſtorial⸗Rath Ur. Richter. 1 68 

In der Jakobi-Kirche: N 

Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 

Prediger Schiffmann, um 2 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 

Herr Prediger Schiffmann. 
In der Peters⸗- und Pauls⸗Kirche; 

Herr Prediger Moll, um 9 U. 

Prediger Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 

Herr Prediger Moll. 


In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 U. 
- Paſtor Teſchendorff, um 10% U 
„Kandidat Collier, um 2¼ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Halt 
Herr Paſtor Teſchendorff. ö 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um IM. 
„Prediger Jonas, um 2 U. N 
Am Montag den 14. Auguſt, Nachmittags 5 Uhr, 
im Saale der Eliſabethſchule eine Bibelſtunde für den 
Frauen⸗Verein; Herr Konrektor Schwartzkopff. 


Deutſch⸗katholiſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Son 


tage, den 13. Auguſt, Vormittags 10 Uhr: 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemelndt 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr, ſowie 
Donnerſtags Abends 8 Uhr: ö 

Herr Prediger Hinrichs. 
In der 11 Synagoge predigt am Sonnabend 


den 12. Auguſt, Morgens 10%, Uhr: . 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. nge 


U. 
1 Uhr Halt 
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